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Der Weg von Falkenfels über St.
Johann nach Steinach läßt auf halber
Strecke eine Erinnerung wach wer-
den an ein Stück Leben mitten im
Wald. Der aufmerksame Beobachter
nimmt rechter Hand einige Obst -
bäume wahr. Und wer sich ein paar
Schritte hineinwagt ins Gehölz, der
tritt auf eine bemooste Betonplatte.
Sie deckt den Brunnenschacht ab, der
ehemals 27 m in die Tiefe reichte und
dessen Wasser mittels eines hölzer-
nen Mechanismus, später eines Ei -
sen gestänges heraufgepumpt wurde.

Die Neugierde treibt uns weiter, bis
wir auf den verlandeten Weiher sto -
ßen. Wir nehmen einen kleinen Bo -
gen nach rechts zur Straße zurück
und treffen auf die von einem
Pflanzenteppich überwucherten
Mau erreste des ehemaligen Wohn -
hauses.

Vor meinem geistigen Auge ersteht
ein stattliches, stöckiges Gebäude.

Die Abortanlage war als eigener
Trakt in voller Höhe an der Hin -
terseite angefügt, konnte aber vom
Hausinneren betreten werden. Sie
hatte zwar noch keine Wasser spü -
lung, war aber für damalige Verhält -
nisse, als die meisten Waldler noch
ihr Häuschen mit Herzchen im Freien
aufsuchen mußten, wirklich fort-
schrittlich. Die Zimmer waren geräu-
mig, und so bot der Dexenhof zur
Zeit meiner Kindheit, kurz nach Ende
des Zweiten Weltkrieges, etlichen
Leuten Platz, zumal man damals so
große Raumansprüche nicht stellte.

Da war einmal der Waldarbeiter

Georg Zirngibl mit seiner Ehefrau
Frieda und seinen drei Kindern
Hilde, Richard und Ida, dazu seine
Schwiegermutter Karolina Simeth.
Er hatte den Dexenhof 1946 von sei-
nem Arbeitgeber Hannes Degen ge -
pachtet, einem Wald- und Guts be -
sitzer in Falkenfels. Er löste dabei die
Familie Nerf im Dexenhof ab. Zeit -
weise gesellten sich noch der Neffe
Alfred Simeth und die Schwägerin
Lina Simeth hinzu, die Haushälterin
bei Wenz (Versandhaus) in Pforz -
heim war und stets frischen Wind
mit brachte. Bis in die ersten fünfzi-
ger Jahre beherbergte der Dexenhof
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auch Fräulin Ina von Schimmelmann,
die Tochter des früheren Schloß -
besitzers zu Falkenfels. Sie war auf
Schloß Falkenfels aufgewachsen und
von Privatlehrern erzogen worden.
Deshalb führte sie auch ein Tagebuch
und sammelte Schwammerlsorten,
die wir für ungenießbar hielten.
Kurz um, sie stammte aus einer ande-
ren Welt und kommentierte unser
Treiben schon einmal mit „o Gott, o
Gott, o Gott!”. Zu Silvester schloß
sie sich dennoch unserem Reigen
durch alle Zimmer des Dexenhofes
an, wenn Herr Zirn -
gibl mit der Zieh -
harmonika anführte
und wir im Gän -
semarsch folgten, et -
was beschwingt auch
vom selbstangesetz-
ten Wein aus den
Johan nisbeeren des
Wurz gartens. An sol-
chen Tagen wurde
uns der Mond zum
vertrauten Begleiter
auf unserem Heim -
weg durch den Wald
nach St. Johann.

In landwirtschaftli-
chen Stoßzeiten wa -
ren fleißige Hände
gefragt, denn zum

Dexenhof gehörten neun Tag werk
Nutzgrund; und Maschinen waren
damals noch nicht im Einsatz. Nur im
Herbst quälte sich der Dresch wagen
die holprige Straße hinaus und
„knarzte” zum Dexenhof hinunter.

Der Ertrag der Felder und Wiesen
reichte, um drei Kühe, zwei Schwei -
ne, Hennen, Gänse und Enten zu hal-
ten. Eine besondere Fürsorge galt
immer den Bienen. Entsprechende
Wirtschaftsgebäude verteilten sich
über den Hof: Stall, Waschhaus und
Backofen, Schuppen, Stadel, Bie nen -
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haus.
Waschhaus und Schuppen hatte

Förster Jünger erbaut, der den De -
xen  hof zu Anfang des 20. Jahr hun -
derts bewirtschaftete. Seine zwei
Kinder Emma und Alfred wurden
1909 und 1916 im Dexenhof gebo-
ren. Sie wurden mit zunehmendem
Al ter in die landwirtschaftliche
Arbeitswelt einbezogen.

Daneben beschäftigte Förster
Jünger einen Knecht, eben jenen spä-
teren Pächter Georg Zirngibl, und
unterwies den Forstpraktikanten Ell -

mann. Von letzterem
ist uns eine Aufnah -
me des Dexenhofes
überkommen, so daß
sich unsere Vorstel -
lung allmählich run-
det. Der Weiher wirkt
aus diesem Blickwin -
kel wesentlich größer
als er in Wirklichkeit
war.

Zu Zeiten des För -
sters Jünger war der
Dexenhof Besitz des
Herrn von Schmieder
auf Schloß Steinach,
kirchlich war er der
Pfarrei Kirchroth ein-
verleibt und schu-
lisch gehörte er zu

Emma und Alfred Jünger,
beide im Dexenhof geboren
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Münster. Die beiden
Jünger-Kin der besuch-
ten aber die Volksschule
zu Falkenfels, Pfarrei
Ascha. Dazu mußte der
Pfarrer von Ascha ei -
gens eine Genehmigung
beim Pfarrer zu Kirch -
roth einholen. Die Kir -
che hatte damals in
schu lischen Angelegen -
hei ten noch das Sagen.

Der Bezug des Dexen -
hofes zu Münster gibt
einen Hinweis auf seine
Entstehung. Man schreibt
sie der Ro dungs tätigkeit
des Klosters Pfaff mün -
ster zu. Da dieses in den
Ungarn stürmen unterging, muß er
vor Be ginn des 10. Jahrhunderts an -
ge legt worden sein. 1105 wurde er
zum er sten Mal urkundlich erwähnt,
als er von einem Ministerialen des
Dom vogts Friedrich III. dem damals
gegründeten Kloster Oberalteich ge -
schenkt wurde und noch Tessindorf
hieß: v. 1105 Dezember 31 übergibt
Reginpreht, seruiens Domini Fride -
rici ein Erbgut in Villa Tessindorf.(1)

In einer weiteren Urkunde vom 13.
Februar 1322 wird er als Dech -
sendorf geführt: Cunrad der
Wisentär von Gmuss verjeht dass
Mar chart sein Probst, Heinrich des-
sen Bruder, Läutwein von Dech -
sendorf von ihrer Anspruch an den
Hof zu Hard abgestanden sind, so
daß der Abt von Windberg ihn für
einen ledigen Hof hinlassen mag.(2)

Da der Dexenhof eine Einöde
blieb, sich also keine weiteren Häu -
ser dazugesellten, wurde sein zweiter

Namensteil später in Hof umbenannt.
Sein „Aus” kam Anfang der sechzi-

ger Jahre, als die Familie Zirngibl
wegzog und ihn verwaist zurückließ.
Es war zu einsam geworden. 1964
erhielt Josef Altmann aus Forst/
 Falkenfels vom Förster Alfons Bauer,
Forstverwaltung Degen in
Falkenfels, die Erlaubnis, die Gebäu -
de abzubrechen. Er machte sich zu -
sam men mit seinem Vater an die
Arbeit. Dabei gab das Wohngebäude
seine Geschichte preis. Das Erd -
geschoß war aus rauhen Steinen auf-
gezogen wie im Bayerischen Wald
üblich. Das Stockwerk darüber war
aus gebrannten Vollziegeln aufge-
mauert, die teilweise noch Finger ab -
drücke einer Hand erkennen ließen.
Nach mündlicher Überlieferung
waren hier Italiener vom Schloß
Steinach am Werk gewesen. Sie hat-
ten die Ziegel in einer Lehmgrube
östlich des Dexenhofes gebrannt.
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Jedenfalls wa ren diese
so haltbar, daß sie zu -
sam men mit den dicken
Dachbalken ein Haus in
Wiesenfelden entstehen
ließen. Sogar Pflaster -
steine aus dem Dexen -
hof haben sich in Wie -
sen felden erhalten und
harren der Wiederver -
wendung.

Heute noch blicke ich
mit Wehmut auf den
Wald, der sich im
Dexenhof das zurückge-
holt hat, was ihm die
Mönche vor über 1000
Jahren abgetrotzt hatten.
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Haus in Wiesenfelden, Birkenweg; aus den Lehmziegeln und den Balken des Dexenhofes erbaut 
- sogar Pflastersteine sind „mitgewandert”.
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